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der Welt un! tür die Welt. Beck belegt dıes der Gründung der Flüchtlingskommune Espelkamp
se1it FEnde der 1940er Jahre, 1959 ZUr Stadt erhoben, die symbolträchtig autf den Irummern einer
Munitionstabrik entstand. Zwar verschwan die tradıtionalıstische Ausrichtung nıcht gänzlıch,
doch verloren die Bewahrer die Deutungshoheıt und alleinıge Vorgabe protestantischer Orientie-
rungsS- un! Verhaltensmuster. Dıie 1950er Jahre siıeht Beck mit Kuhlemann als »Zeıt der Gärung«,
auf die die »wesentlichen Autbrüche un! Veränderungen 1mM Sınne eines Modernisierungsschubes«
(Martın Greschat) in den dynamıschen 1960er Jahren folgten.

In den protestantischen Gemeinden wurde die Säkularısıerung Iso als Bedrohung wahrge-
OImMNIMnNeI und entsprechend darauf reagılert bıs 1n die 1950er Jahre miıt eıner Wagenburgmentalı-
tat, nach der sıch die Welt der Kiırche aNnNZUDASSCH habe Danach setiztie ıne Art protestantisches
Agg1iornamento e1ın, und die Kırche hatte sıch der Welt AaNZUDASSCH. Den Erschütterungen der
protestantischen Kırche 1n der Moderne spürbar und MASS1IV seit 1918 stand somıt ıne gezielte
Gegenmobilisierung mıiıt wechselnder Ausrichtung gegenüber. Dıie kirchliche Praxıs 1n den PFrOtES-
tantıschen Gemeinden bestimmte nıcht der Niedergang, sondern ıne Transformation der kirchli-
hen Bindungen. Dabei konnten sıch die Gemeinden als Mılıeukerne verdichten oder aber
den verschiedenen Rahmenbedingungen Auflösungserscheinungen zeıgen.

Beck gelingt mıt seiıner Studie, ZUTr Neubewertung des Säkularisierungsbegriffs Wesentliches
beizutragen. Er zeıgt auf, dass die Säkularisierung 1n den Lübbecker Kirchengemeinden War uch

eiıner Dechristianisierung führt, aber andererseıts auch ıne Rechristianısierung mMiı1t sıch bringt
und somıt ıne innere Erneuerung ewirkt. Beck kann darlegen, dass der Säkularisierungsprozess,
den komplex un! prozessual operationalısıiert, in sıch differenziert und keineswegs als iınearer
relıg1öser Schwund verläutft. Die alte Formel >»Modernisierung oder Religion: hat zurecht g-
rückt 1in »Modernisierung un! Religion«, w1e sıch Ja außerhalb der westlichen Welt täglıch C111 -
welıst.

Fragen stellen sıch bei der Neuausrichtung 1in der Nachkriegszeıt. Beck weılst Recht auf ıne
NECUEC Pfarrergeneration hın, aber VO welchen Leıiıtmotiven 1eß sıch diese leiten? Woran richteten
die nachrückenden Geıistlichen iıhr Selbstverständnıis als Pastor un! ıhr Bıld einer Kirchengemeinde
aus? Es scheinen VOT allem die direkten bzw. die vermuittelten Ertahrungen der NS-Zeıt BeCWESCH
se1n, die dem Rıchtungswechsel ührten. Hıerbei INUuSss den zentralen theologischen Reflexionen
der Zeıt, der Barmer Theologischen Erklärung, dem Stuttgarter Schuldbekenntnis und der
Barthschen Dialektischen Theologie, die das Biıld VO  - der Christen- un:! der Bürgerpolis entwarf,
eiıne zentrale Bedeutung zugekommen se1n. Hıer hätte der Leser gern LWAas über die Rezeption 1mM
Kirchenkreis Lübbecke, einer Hochburg der Bekennenden Kırche, ertahren. Gerade die Barmer
Theologische Erklärung 1St eın herausragendes Beispiel für ıne verzögerte Wirkungsgeschichte.

och schmälert dieser weiße Fleck nıcht den Wert der Arbeit. Beck gelingt neben der Neube-
des Säkularisierungsbegriffs ein eindrucksvoller Beıtrag ZUuU wechselseitigen Beziehungs-

geflecht VO  ; Protestantismus und Gesellschatt SOWIl1e ZUr Periodisierung der westdeutschen Sozıal-
geschichte. Seine Studıie hat die Protestantismusforschung bereichert und damit den Abstand ZUr

Katholizismusforschung verringert, die 1n der Frage Kırche und Nationalsozıalısmus, VOIL allem
aber der Theoriediskussion ZUr Miılıeubildung und Periodisierung den evangelıschen Kirchenhis-
toriıkern weıt enteılt ist. Peter FExner

PAUL BÜTLER: Das Unbehagen der Moderne. Grundzüge katholischer Zeıtungslehre der
deutschen Schweiz während der Herausforderung des Modernismus 1900/1914 (Luzerner
Hıstorische Veröffentlichungen, Bd 36) Basel: Schwabe Co 2002 545 S Tabellen,
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Das hier anzuzeıgende Buch hat nıcht 1U ıne lange, sondern ıne sehr lange Geschichte. Seine
Anfänge reichen bıs 1n die achtziger Jahre des Jahrhunderts zurück S f In den ZWaNnZlg Jah-
ICcH der Entstehungszeit hat der Vertasser überaus fleißig un! umsıchtıg ıne Unmenge Materıal
angehäuft und ZUusammengeLragen. Dıiıe Auseinandersetzung mıiıt dem Sachthema respektive der
wählenden Methode geriet ıhm darüber hinaus ZUr Reflexion auf se1ın eıgenes Verhältnis ZUr

Theologie, worüber eingangs seınes Buches 1n Kenntnis S Ziel der Untersuchung
1st CS, »dıe historische, sozialpsychologische un! (am Rande) theologische Aufarbeitung der 5C-
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nannten Modernismuskrise für die Ortskirche Schweiz 1900/1914 beginnen« (S 380) An-
ders un! kurz gesagt: S1e iragt nach dem Einfluss der katholischen Presse 1n der Deutschschweiz
während der Jahre 1900 bıs 1914

In einem ersten Teıl nähert sıch der Vertasser seinem Gegenstand mıiıt eıner quantifizıerenden
Methode, erstellt ıne Topographie der schweizer Presse 1900/1914 un! erhebt statıistische
Eckdaten, das Abonnements- un! Leseverhalten der katholisch-konservatıv Orlentlierten Ka-
tholiken aUuUs  en. Bütler zeıgt auf, dass die Katholiken hre eıgene (katholische) Presse für ıhre
Meıinungsbildung 1in dem untersuchten Zeıtraum anscheinend lınks liegen gelassen haben, weshalb
der Autor glaubt, sıch VO der (vom Friıbourger Hıstoriker Urs Altermatt aufgestellten) These der
katholischen Gegengesellschaft verabschieden ollen, zumiındest 1ın Bezug auf den VO ıhm Be-
wählten Untersuchungsgegenstand und -zeıtraum. Bleibt Iragen, ob sıch der Schluss Bütlers
wirkliıch notwendig und zwingend aufdrängt. Lässt sıch AaUus dem Umstand, dass »über die Hälfte
aller katholischen Haushaltungen der Schweiz damals VO einem Abonnement auf SIC iıne ka-
tholische Zeıtung nıchts gehalten haben« wirklich der Schluss zıehen, dass ıne katholische (se-
gengesellschaft nıcht gab un! »IN1a11«<« als Katholik nıcht 1n die sozıalen Formen un! öffentlichen
Rituale des katholischen Mılhieus eingebunden und diesen sSamıt ıhren Kontrollmechanismen
erworten war”? Bütler nımmt seiıne Kritik dann auch insoweıt selber wıeder zurück, W CI 1mM
weıteren Gang seiıner Arbeıt präzısıert, dass das Modell der katholischen Gegengesellschaft der
Schweiz 1mM Blick auf die publızıistische Topographie der Schweiz 1900/1914 1Ur »hinsichtlich
der Pressedisziplin VO der Medienpraxıis der katholischen Massenbasıs (Zeitungskonsumenten/
Rezıpıienten) wiıderlegt«, VOIN der Medientheorie der katholischen Elıte (Zeiıtungsproduzenten/
Kommunikatoren)« hingegen aber bestätigt werde (D 414).

In eiınem Zzweıten Teıl porträtiert der Vertasser dreı sroße, deutschschweizerische katholische
Tageszeıtungen (»Das Vaterland«, » Neue Zürcher Nachrichten«, » Die Ostschweiz«) SOWI1e das
Standesblatt der katholischen Geistlichkeit der deutschsprachigen schweizer Bıstümer un! die
gleich älteste Wochenzeitung der katholischen Schweıiz, die »Schweizerische Kirchenzeitung«. Mıt
dieser Auswahl sucht Bütler der helvetischen kontessionellen Topographie nıcht NUur 1n iıhrer SCO-
graphischen, sondern uch 1n iıhrer innerkatholischen Ausdifferenzierung gerecht werden. Kann
das Luzerner »Vaterland« als kontessionell-moderater Vertreter katholischer Stammlande gelten,

die » Neuen Zürcher Nachrichten« eın kämpferisches Minderheitenblatt streitbarer atholi-
scher Diaspora. Dıi1e St. Galler »Ostschwe1iz« hingegen War das Urgan teilweiıse etablierter katholi-
scher Parıtät.

In einem dritten Teil (»Die katholische Presse als Funktion festgefügter kirchlicher Katholizi-
tät«) entwickelt der Vertasser die Systematık einer katholischen Zeitungslehre und geht den spezl1-
tischen Leitvorstellungen katholischen Medienschaftens Begınn des Jahrhunderts nach. Den
Medienkonzepten katholischer Publizistik nähert sıch der Verfasser aus politologischem, medien-
pädagogischem, soziologischem SOWIl1e psychologischem Blickwinkel.

Bütler hat, I1US$S INnan 1m Blıck auts Ganze SCH, eın recht ambivalentes uch geschrieben,
das einerseılts überaus materialreich, quellenkundig und detailversessen 1St, dem ber andererseıts
die wissenschattliche Strenge und VOILI allem der Wılle ZUr Begrenzung un! sachliıchen Dichte fehlt.
Das hat ZUur Folge, dass das uch teıls geschwätzig, teıls überladen 1St. S50 wırd dieser Band abge-
schlossen durch Sapc und schreibe 78 Exkurse Dıie Anmerkungen sınd bisweilen überladen. Schade
drum ine straffende Relecture VOT der Drucklegung hätte dem Werk gut

Elke Pahud de Mortanges

LUDWIG WINDTHORST, Briete Bd Wbearb Va HANS-GEORG ÄSCHOFF Mıtwir-
kung VO HEINZ-JÖRG HEINRICH (Veröffentlichung der Kommissıon tür Zeitgeschichte, Reıihe A,
Bd 47) Paderborn: Ferdinand Schöningh 2002 981 eb. € 120,—.

Mıt dem vorliegenden zweıten Band, der run: 900 Schrittstücke umfasst, 1St die verdienstvolle
Edition der Wındthorstbriefe abgeschlossen. Er ezieht sıch auf dıe Jahre 1881 bıs 1891, 1n denen
Wındthorst und die Zentrumsparteı1 tast LWAas wIı1ıe einen Zweiıfrontenkrieg führen hatten.
Wındhorsts Bemühungen 1n der Auseinandersetzung mıt Bismarck die Beilegung des Kultur-
kampfes mi1t dem Zıiel, den staatskırchlichen Status qJUO der eıt VOT den Kırchengesetzen wieder-


